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HundestatistikundHundesteuer .
DieHundesteuerwirdverdoppelt.

DemWienerLandtagwirdderAntragunterbreitetwerden,
die Hundesteuerfür das Jahr 1925mit hunderttausendKronenzubemessen
EssollalsodergegenwärtigeSteuersatzverdoppeltwerden.ImFrieden
wurdenzuletzt acht Goldkronengezahlt ,was115 . 000Papierkronenent
spricht . FürdieGestaltungderGemeindefinanzenist dieseErhöhungder
AbgabenichtvoneinschneidenderBedeutung,wennauchderBetragvon
runddreieinhalbMilliardenKronen,deralsSteigerunggegenüberdem
Jahre1924erwartetwird ,manchesnützlicheWerkermöglicht.DieWiener
Bevölkerungist bei der Einstellungzu denHundeneigentlichinzwei
Lagergespalten. EsstehendenbegeisterstenHundefreundenradikalste
Hundefeindegegenüber. Diein zahlreichenZusschriftensichausdrücken¬
denWünschederletzterensinddaraufgerichtet ,durcheineausserordent-¬
lich hoheHundesteuereinesehreinschneindeVerminderungderTierhal-¬
tung herbeizuführen .Es ist sehr zweifelhaft ,ob auf diesemWegeinsol - ¬
chesZielüberhaupterreichtwerdenkann .Sicherlichaberwürdezunächst
dieWirkungsein ,dassdieUnbemitteltensichkeinenHundmehrhalten
könnten .Es wäre aber damit auch der Antrieb gegeben ,Hunde zuverheim¬

lichen ,wasdiein sanitärerBeziehungbereitsvorhandenenUebelstände
zu einer wirklichen ernsten Gefahrmachenkönnte .Die ganzunerhörte
SteigerungderZahlderHundeseit 1914ist jedenfallseineganzmerk¬
würdigeundmitderallgemeinenWirtschaftslageinWiderspruchstehen-¬
deErscheinung,für die nurzumTeilErklärungenzufindensind . Dergros-¬
se Aufschwung,dendasSiedlungs - undSchrebergartenwesengenommenhat ,

ist zweifellosein sehr wesentlicherGrund .Insbesonderebei denSiedlern
sind aber auchdie an sich günstigstenVerhältnissefür das Haltender
Hundegegeben.EineandereUrsachemagdarinzusuchensein ,dassinden
erstenZeitennachdemKriegdie Sicherheitsverhältnisseviel zuwün-¬
schen übrig liessen und lie Zahl der Einbrüche bekanntlich besonders
grosswar .Dashat erfreulicherweiseschonlangeaufgehört ,dieHunde
aber sind als Hausgenossen geblieben .Im Jahre 1924 wurden 86 . 203Hunde

versteuert ,gegenrund40 . 000imletzten Friedensjahr .Esist mehrals
eine Verdoppelung eingetreten Bei der Neuregelung der Hundeabgabe ging
die Erwägungauchdahin ,insbesonderedas Haltenvonmehrals einemHund
empfindlich zu besteuern ,umvielleicht auf diesem Wegdie wünschenswerte

Verminderungder Hundezahlzu erreichen .Die statistischen Erhebungen
habenaber erwiesen ,dass mit dieser Methodekeine nennenswerteWir- ¬
kung erzielt werden könnte . Eshaben nämlich 71 . 726Parteien je einen
Hundverstæuert ,. 057je zwei Hunde,635je drei Hunde,79je vierHunde

15je fünfHunde,7je sechsHunde,2JeachtundeineParteisogar
neunHunde. WürdeeinegestaffelteSteuer ,wasindeskaumanzunehmen.
ist ,sogarbewirken,dasssichdieParteienausnahmslosaufdasHalten
eines einzigen Hundesbeschränken ,so ergäbe sich dadurchnureine
Verminderung der Zahl der Hunde um . 671 . DemMagistrat würdeaber
durcheinensolcheAufbauder Steuereineunverhältnismässigkost-¬
spieligeMühewaltungmitvielfachenErhebungeninganzWienerwach¬
sen . eswurdedeshalbdie einfacheFormeiner annäherndenValorisie-¬
rungderFriedenssteuergewählt.

DieZahlderEinzelfestenimmtzu.DerMagistratverzeichnetdiege-¬
wisssehrbemerkenswerteErscheinung,dassdiederLustbarkeitsabgabe
unterworfenenVeranstaltungennochimmerzunehmen.Indenerstenelf
MonatendesJahres1922,alsozueinerZeit ,in derdieGeldentwertung
einen sehr starken Anreizfür rasches Geldausgebengebildethat ,
wurdeninsgesamt13. 389Einzelveranstaltungengezählt.Dagegenwurden
vom. Jännerbis30. November1923bereits16. 284Festlichkeitenver-¬
zeichnet .Esergabsich also eine Zunahmevon . 895Veranstaltungen.
Damitist aberkeineswegsder höchsteStanderreicht worden .Eszeigt
sich vielmehr auch im Jahre 1924 eine noch weit darüberhinausgehen¬
de Zunahme. Bis30. November1924wurdennämlich19 . 366Einzelveran¬
staltungen angemeldet ,somit um . 082mehr als im Jahre 1923 undum

. 977mehrals imInflationsjahr1922. DiesesAnwachsenhat auchin
den allerletzten Monatenkeine Unterbrechungerfahren .So gab esim
Oktober1924nochimmer . 934Festlichkeiten ,gegenüber. 619imOk-¬
tober1923undimNovemberdiesesJahres . 663gegenüber- 550im
November1923. WiedieseZahlenbeweisenhatdievielbekämpfteLust-¬

geübtbarkeitsabgabeeinehemmendeWirkungnicht
DerStrassenbahnfahrpreisandenWeihnachtsfeiertagen . Indenbeiden
Weignachtsfeiertagen ,Donnerstag ,den 25 ,und Freitag ,den26. . M.
geltenaufdenstädtischenStrassenbahnendieSonntagsfahrpreiseDe
nachhabenan diesen beidenTagehdie Frührfahrscheine ,Hin -undRücke
fahrscheineundWochenkarten,sowiedieFürsorgefahrscheinekeineGil-¬

tigkeit
Ausschreibungder Steile einesAssistentenander Prosekturdes
Krankenhauses der Stadt Wien in Lainz . ImKrankenhaus der Stadt

WieninLainzkommtab1 .Februar1925dieStelleeinesAssisten-¬
ten an der Prosektur mit den jeweiligen Bezügen eines Abteilungs¬

assistenten zur Besetzung .Gesucheumdiese Stelle ,die mitPer¬
sonaldokumentenmundVerwendungszeugnissenentsprechendbelegt
sein müssen ,sind bis spätestens 31 .Dezember1924 bei derDirek - ¬

tiondesKrankenhausesderStadtWieneinzubringen

AnbotsverhandlungenfürbaugewerblicheArbeitenderGemeindeWien
Für die - laufendenbaugewerblichenArbeiten der GemeindeWienfür
die Peit vom1 .Februar1925bis 31 .Jänner1926findenAhbotsvere
handlungenstatt u .zw :FürBaumeister - ,Dachdecker - ,Glasereund
AnstreichereArbeitenam8 .Jänner1925 ;fürBauspengler-,Galan¬
teriespengler - ,autischlere ,Möbeltischler - ,Zimmermaler -und
Schlosser- Arbeitenam9 .Jänner1925 ;für Zimmermanns - ,Tapezie
rer - ,Schwarzdecker( Asphaltirer )undTurnsaalarbeitenam10 .Jän¬
ner 1925 ;jedesmalum9 UhrVormittagsin der VolkshalledesNeue
Rathauses ,Anbotbshelfesind in derMag.Abt ,26 ,I .mBathaus
Stiege4 ,Mezzanijerhältlich .

AltersheimFestkonzert .DasrührigeAktionskomiteedesVereines
Altersheim veranstaltet am9 .Jänner 1925 unter demEhrenschutzeder
FrauMerianneHainischimgrossenKonterthaussaaleinFestkenzert ,
für das Josef Danegger ,Marie Fein ,Selma Kurz -Halban ,Maria

Olzefska ,AagardOestvig ,Ida Roland und Dr .Schipper ihre Mitwirkung

in uneigennüzigstenWeisezugesagthaben .KartenanderKonzert-¬
hauskasse und beiKehlendorfer .
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Beginn der Budgetberatungen im Gemeinderata Im WienerStadtsenat

wurdeheuteum2 UhrNachmittagsder Voranschlagfür das Jahr1925
genehmigt .gegen die Stimmender Christlich -Sozialen Morgen ,Frei¬

tag umneunUhrvormittagsbeginntder Vemeinderatdie Beratungdes
Budgets .

- ¬
Bürgerrechtsverleihung.DerakademischeMakerEduardZetschefeiert
am20 .Dezemberd .J .seinen80 .Geburtstag .Zetscheist einhervor-¬
ragenderMalerundhat sich auchals Schriftsteller grosseVerdienste
erworben .UmdiesenKünstlerzu ehren ,hat derGemeinderatsaussschuss
für Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten beschlosseny demMaler

Zetsche das Bürgerrecht zu verleihen und eines Werkefür dieStädti - ¬
schenSammlungenanzukaufen.



Dritter BogendieserMilliardeninsAuslandgeht .Zugleichabermüsstengenauso
wie die Ste ern des Bundesauch die der Gemeindegewaltig erhöhtwer
den ,weil ja das Geldherbeigeschafft werdenmusfür die erhöhteBe¬
zahlung der öffentlichen Angestellten .Gleichzeitig aber auchmüssten
alle Tarife ungeheurlichhinaufgesetzt werden ,weil ja auchdieEi¬
senbahner ,die Straßenbahner ,die Angestelltender Post ,dieArbei¬
terderGas -undElektrizitätswerkehöhereLöhnebenötigen,umden
Hausbesitzerzubefriedigen .UnddasGleichewürdesichinjedwedem
Geschäftevollziehen ,weildie Angestelltenbei höherenMietenhöhere
Gehälterhabenmüssen ,weiljederBetriehsinhaberdie Mieteseines
Lokales und seiner Wohnungdie erhöhten Kosten von Gas ,Strom ,Straßen¬

bahn,Porte ,Telefon,Eisenbahn,denWarenpreisenzusdlagenmuß.Das
Eregbnis wäre eine Teuerungswelle von unerhörter Wucht ,die unsjede
ExportmögäichkeitraubtundunserenUntergangbesiegelt.

Der Finanzausschuß und vor allem der Stadtsenat haben sich dies

mal ,erklärte Stadtrat BREITNER,besonders gründlichmit demVoran
schhgbeschäftigtundihmeinerin alle BinzelheitengehendenKritik
unterzegen .Abänderunganträgezu deneinzelnenPostenwurdenindes
nicht gestellt Ich kündige selbst einen solchen Antrag an ,denich

anzunehmenbitte .Eshandeltsich umeine Erhöhungdes Betragesin
für

der Rubrik „ Aushilfen und laufende Unterstützungen Exwachsene
umzehn Milliarden Kronen .Im Hinblick auf die großeArbeitslosigkeit
unddie Wintersnotist mit einer nochüber das bisherige hoheMaßhin¬
ausgesteigertenInanspruchnahmedieserWohlfahrtseinrichtungzurech¬
nenDieFürsorgeinstitutehabenbereits vomBürgermeisterdieWeisung
erhalten ,vor allem in jenen Fällen ,in denen es sich umnitleidende

Familienerhalter ,umkinderreicheFamilienhandelt ,rasch helfendein¬
zugreifen .Durch dis schon jetzt erfolgende ErhöhungderBudgetpost
soll die InanspruchnahmeeinesZuschußkreditesvermieden,aberauch
denHilfsbedürftigendie Beruhigunggebotenwerdendaßsie sichnicht
vergebens an unsere Fürsorgeinstitute wenden werden .

StadtratBreitnerschloßdie BudgetredemitfolgendenWorten :Es
istkeinerosigeStimmung,inderwirdarangehen,denHaushaltsplander
Gemeinde für flas nächste Verwaltungsjahr festzustellen . .Wir haben aber

schonweitschwierigere,weitbösereZeitenüberwunenundeswarder
jauchzendeOptimismusunbegründet,als die Bärsenkursein dieHöhe
klettertenundanjederStraßeneckeeineBankfilialeerrichtetwar ,was
als KennzeichenderstrotzendenKraftunsererWirtschaftbezeichnet
wurde .Es ist jetzt zu weitgehenderPessimnsmusunbegründetangesichts
derErnüchterung,dieeingetretenist undderjetzt unverhülltenVerar-¬
mung,dieebenalsdieFolgediesesunseligenKriegesunsbetroffen
hat .GeradedieTatsachemußberuhigendwirken,daßeinsogroßerOrs
ganismus wie die Wiener Gemeindeverwaltungfestgefügt dasteht ,daßseit

dem1 .Juni1921 ,alsolangevorderStabilisierumgderKrone,dievolle
OrdnungindieGemeindwirtschaftgebrachtwurde.EsmußdieZuversicht
stärken ,daßauchdieseschwereKrisissiegreichüberwundenwerdenwird
DiegroßenWohnhausbautender Gemeindedienennicht nurderLinderung
der Wohnungsnot,sind nicht nur produktiveFürsorgefürzehntausendevonArteitslosenin allen Zweigendes Baugewerbes,sie sind aberauch

daswirksamsteMittelzurAufrechterhaltungdesMieterschutzes,dessen
Beseitigungoder selbst nur Lockerungdie Krise zur Katastrophesteiger

müsste.SozeigtessichauchandiesemBeispiel,daßdieSteuerpolitik
der Gemeindeauf die Notwendigkeiten der Wirtschaft volle Rücksicht

nimmt.DieserVoranschlagmitseinen1539MilliardenInvestitionen,on
denen400MilliardendemweiterenAusbauderstädtischenUnternehmungen
gelten ,ist ein sehr starkes Elemetdes Vertrauers Dies soll bestritten
werden ,ohneErhöhungder geltenden ,ohneEinführungvon neuenSteuern

DabeihabenwirdieGewissheit,daßauchderangefangeneWasserkraftbauin Kienberg - Gamingfinanziell bewältigt werdenkann .
Esist alsoneuerlichein VoranschlagdesWiederaufbaues,der

jeder objektiver Kritik standhalten kann .( Lebhafter Beifall beiderMehrheit ) .



Fünfter B
NachErledigungderRednerlisteerhältnunmehrdas

SchlusswortStadtratBreitnerundsagt :DieMinderheithatdurch
achtRednerzumAusdruckegebracht,dasssienichtinderLagesei
zu diesemVoranschlagzu stimmenDasist eigentlichnichtsüber¬
raschendes ,sondernetwassehr naturgemässesundwarauchinden
Hahren1923und1922se. JenewenigeJahredesGottesfriedenin
den ärgsten Zeiten als sich die Minderheit begnügtedurch dieVer

weigerungdes Bürgermeistergehaltesihrer OppositionelleHaltunges

zu bekundensind vorüherundist dies eigentlich als einAusdruck
derkonsolitiertenVerhältnisseaufzufassen( Sehrgut ).Wir
könnenaucheigentlich gar nichts andereswünschen ,dennwenwir
soverwaltenwürden,dassdieMinderheitvollkommenmitunszufrie¬
denwäreundfür unsstimmenwürde ,so würdenwirwarscheinlich
sehr bald aufgehürt haben die Mehrheit zu sein ( Heiterkeit ) .

Dazuwärees nicht notwendiggewesen ,einenUmsturzzu machenund
das Wahlrechtzu änderndamitsich in der VerwaltungdieserStadt
nichtdasGeringsteändere( Sehrgut) ,GemeinderatZimmerlhat

daraufhingewiesen,dassdiesemVoranschlagedeswegennicht
zugestimatwerdenkönne ,weil manseinenZiffern keinVertrauen
zu schenkenin der Lagesei ,Immerhinhat er zugegeben ,dassdie
Einnahenseiterichtigbudgetiertist unddassseineErziehungs
art dochgenützthat .WirmachenkeinHehldaraug ,dasswirAnre¬
gungenzugängigsindunddies widersprichtwiederdenAusführungen

von
deranderenRedner ,die immerwiederbetontendasswir/vorneherein
alleswasvonderMinderheitkommeablehne .EshatZeitengege¬
benals wir in schwerwiegendenVerhandlungenstanden ,woesnicht
wünschenswertwargewisseSteuereinnahmenzu veröffentlichen ,aber
wir kommenden Wünschender Minderheit sonst soweit als möglich
entgegenGemeinderatZimmerlhatweiterdaraufhingewiesen,dass
unsereSteuerneigentlich dochnur lauter indirekte Steuernsind
unddieReichennichttreffen .EinegenaueAufstellungunserer
Steuernnachder Artwiesie sich auf die Bevölkerungverteilen
ist in vollkommenklarer Weisenicht möglich .Wirwerdendiesen

TeilderUntersuchungabersicherlichnechvornehmenwieweit
dieWohnbausteuereineBelastungderAlggemeinheitundwieweit
sie eine Besteuerung von Luxus ist ,Wennaber dieFürsorgeabgabe
LuxuslokaleundVergnügungsbetriebetrifft ,sokannmansieohne
weiters als eine Luxusstwueransehen e Auchhier kann manwieder
sagendass wären wir bei den alten Steuermethodengeblie

ben und hätten wir des Verzehrungssteuer valorisiert ,würdenwir
enundbegnügthabendie Unternehmungender GemeindeundauchBe¬

trieb der Wasserversorgungals ein InstrumentderGemeindeeinnah¬
menzu benützen ,so wäredies innenlisber ,währenddasSystem
der Steuern das wir ihnen eingeführt habenvon ihnenkräftig
kritisiert wird ,wodurchsie bekunden ,dasswirunsd ch aufdem
richtigenWegebefinden.

. R.Biber :Sehrbescheidan .
St .R .Breitner ;GemeinderatBiber hat es sichsehr

äeicht gemachtund alles wasuns bedrückt als einemedizinische
AngelegenheitaufgefasstWennes wirklichso wäre ,dassjene
grauenhafteZeit des Krieges ,jene wahnwitzigenZerstörtungen
vonMenschenundSachgütern ,vonderwirheuteinWirklichkeit
leiden ,durchmeineInternierungamSteinhofezu behebenwären,
so vär -ich zu diesemOpferbereit (Heiterkeit ) .Aberdaswärde
nicht hinreichen ;umdie Blindensehendunddie Krüppelgesund
zu machen ,und jenen die ihren Ernährer verloren haben ,wiederzu¬
gebenGemeinderatBiberhatauchgemeint ,dassdieWohnungsnot

ogen .
nurdeswegenentstandenist ,weildie Wohnungenzu billigsind
Dasist nicht richtig DieWohnungsnothat zweiUrsachenzunächst
müssenwir die seltsam erscheinende Tatsache aufklären ,weshalb
wir bei einer vermindertenBerölkerungszahlvon200 . 000Menschen
eine Wohnungsnothaben .Nachder Volkszählungdes Jahres1910
hatte Wiendamalseine Einwohnerzahlvon . 1MillionenMenschen
und 480 764 Haushalte .Jetzthaben wir . 8Millionen Menschenund

519 .154 Hauhalte .Diese 38 678 Haushalte mehr das stimmtwenn
auchnichtin deneinzelnenIndividienmitderZahlderjenigen
überein die in drängender Weise sich umeine Wohnungbewerben
Die Zahl der Eheschliessungen ist in der Nachkriegszeitausser¬
ordentlichüberdas Durchschnittsmasshinausgegangenundwährend
es 191317 ,791Eheschliessungengab ,gabes 192031. 164 ,1921
29 474 -1922 26 5683 Die Heiratswut klingt ab ,aber manhat

nochimmer mit einer ungeheuerlichen Vermehrung der Hauhalte zu

rechnen .Die andere Ursache der Wohnungsnotliegt in denüberaus
schlechten Wohnungsverhältnisse vordem Kriege .Hätten wir damals

deutsshe ,amerikanischeoderenglicheVerhältnissegehabtso
würdeesjetzt trotzderBilligkeitderWohnungennichtzudieser

ungeheuren Nachfrage von Wohnungenkommen .Die Menschen die einen

grodeenTeilihresEinkommensfürdieseschlechtenVorkriegse
wohnungenhergebenmäussten ,sindjetzt daraufgekommeninwel¬
schenElendswohnungensie gewohnthabenundwollenihrediesbezüg
liche Situationverbessern -Vonden554 . 000Wohnungendie beider
letztenZählungfestgestelltwordensind ,gibtesnichtweniger
als 184 .999dienurausZimmerundKücheohnejedenVorraum
bestehen und EX36 775 die aus Zimmer Kabinett und Küchebe¬
stehen ,nahezu die Hälgte der Wiener Wohnungen besteht aus den
beiden primitivsten Typen .Da ist es erklärlich ,
die Menschenaus diesen elenden Verhältnissen hinaus undsich
eine menschenwürdigeWohnunggönnenwollen .GemeinderatBiber
hat auch über die Autosteuergesprochenund irrtümlicherwähnt ,
dass ein achtpferdekräftiger Kleinwagen beimuns 12Millionen

KronenanSteuerzuzahlenhat ,dasist einIrrtumdieserKlein
wagen hat nur 42 Millionen Kronen zu zahlen .Aber in einer
WienerZeitungdieunsnichtmithesondererLiebeentgegensteht
istäüX neulich gestanden ,dass einé Lastkraftwagen von10
Tonnen ,der in Wien660 000 Kronenan Steuer zahlt inNiederös¬

terreicheineAbgabe ,von25MillionenKronenzuentrichtenhat
Wirzihenes vordie Autosvondenenmancheih vielenStunden
des Tages demVergnügendienen mit einer Steuer von 44 bis 20
Millionenhinauszu belegen .Rednerpolemisiertnungegendie
GemeinderäteRummelhardtundDr .Motzkoweiterundführtdie
Fürsorgeinstitutionen die die Gemeinde geszhaffen hat - DieGe
meindevorfügtauf demGebietedesTuberkulosenfürsorgewesens
über 2000 Betten von den Kinderspitälern sind zwei in städtischen

Prozess
geführtBetriebe währenddie frühere Gemeindeverwaltung

hat umnachzuweisen,dassdie FührungvonSpitälernkeineAngele¬
genheit der Gemeinde seig ( Hört !hört !) .Wenn Gemeinderat Anger
mayer gesagt hat ,dass wir die eigenen Nutzniesser der Stabilisiert

sind ,so wärees kindischsagenzuwollen ,dassmanmiteiner
nicht stabilisierten Währungauf die Dauerwirtschaftenkann
Wirhabenaber scon gezeigt ,dass wir auch in der Zeit dernicht
stabilisiertenWährungdenHaushaltemporgebrachthaben.Gegendie
Tatsache ,dass die Kronestabilisiert wordenist hat sichniemals
einvernünftigerMenschgewendetDieFrageist nurobdiesauf
demrichtigenWegeundinnderrichtigenMethadegeschehenist ,
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unddas wirdvounsbestritten .EshabenauchandereLänder
ichverweisenuraufDeutschlandeineStabilisierungzustande
gebrachtaberohnesichuntereineausländischeKontrollezu
beugenBeifell )

. R.AngermayerEswäreganzunmöglichgewesen.
St . R.Breitner :AllerdingshättemandannauseigenenKräften

antauchenmüssenunddiejenigendie gezweifelthaben ,dassunsere
Wirtschaft es vermochthätte ,habenspäter gesehen ,welchege¬
waltigeSummenausdieserWirtschaftabgeströmtsind ,nicht
für irgendwelcheöffentlicheVerwaltungszweckesondernalsdaus

ernderVerlustzürdasAusland( Sehrgut )ImVoranschlagfür
das Jahr 1925des Bundesist eine Post voneiner BillionKronen
dienichtsanderesist alsdieSchuldszinsenfürdieVölkerbunde
anleiheundderPräsidentderNationalbankmusstenachLondonreiesenumeineBittgesuchvorzutragen,dasswirdenKreditfussunserer
eigenenNationalbankfestsetzensollen ,wieesunspasst.
Esist sehrbemerkendwert,dassderObmanndeschristlichsozialen

Klubsseine ganzeRedenur der Herabsetzungdes Wasserkraftwerkesgewie
gewidmethat ,wir habenjene Freudevermisst ,die ihn als Wienererfüll

len sialte ,dass wir aus eigenerKraft dieses ganzeWerkzustandege¬
brachthaben ,ohneausländischeHilfeundohneKontrolleundohneBera
ter ,dassollte dochgewürdigtwerden .Er meintesuch ,es seikein
Kunststück die Baukosten auf die Bevölkerung umzulegen .Es ist zwer
ein Kunststück ,immerwieder Steuern herbeizuschaffen .Ich habe esnur
angeführt ,umdiese viel angefochtene Steuern zu rechfertigen .Wirha
ben auch in anderen Ländern Wasserkraftabgaben ,inNiederösterreich
in Oberösterreich ,aberdieseSteuernhabendort eine ganzandereBe
deutung ,sie dienennicht der Verbilligungdes Stromes ,sie sindein¬
fachreinfiskalischeAbgaben.Wennichdasaufgezeigthabe ,wollteich
damit den Gegensatzzwischenchristlichsozilaer undsozdemckratischer
Verwaltungaufzeigen.AusderDebatteüberdieEinführungderWasser
kraftabgabeimSeptember1922ergibt sich dass damalsdie Wagtatsäch
lich vor dem Zusammenbruch stand ,dass damals an den Verkauf des Werkes

gedacht wurde .Damalshaben Sie die Einführungder Abgabebekäapft
undwennwir fest blieben ,so könnenwir feststellen ,dass wirdamals

auf demrichtigenWegewarenWennHerrKunschaksich heutebemühte
die Herabsetzungum12 5 Perzent als einen Pappenstil zu bezeichen ,so
erinnereichihndaran ,dasser damalsdie4 PerzentAbgabealseine
sehr schwereBelastungbezeichnethat Dakönneir dochheutesagen ,
dassdieseEntlastungdochheuteempfundenwerdenmasste.

Esist immerwiedererklärt worden ,dassSie diesemganzen
BudgetkeinVertrauenschenkenkönnen.Ichkannfeststellen ,dassdie¬
ses Misstrauensvorumuns schon vor zwei Jahren gegeben wordenist .
AuchdamlsbeiderAufzählungeinerReihevonNeueinführungenhatder
HauptrednerderMinoritätgesagt ,dassdiesePostennurdekorstive

Feigenblättersind ,die überdie BlössederganzenVer
unghängen .Dabrauchichnurzufragen ,obdieseLiegehallen/

nicht gebaut worden sind ob die Umwandlung der Vorortefriedhöfe in

Gartenanlagen. dgl ,mehrunterbleebensind .Wirhabenalle diesePläne
durchgeführt ,alle unsereVersprechungenarfüllt undso werdenwirdies
auch bei dem heurigen Voranschlag tun weshalb ich Sie bitte ,ihmIhre
Zustimmungzugeben ,(BeifallbeiderMehrheit).

NacheinertstsächlichenBerichtigungderGRinDr .Motzko
wird Eingehenin die Spezialdebatte angenommenund derVorsitzende
Weigl erklärt /gleichzeitig die Verwaltungsgruppe II für angenommen ,

Die Sitzung wird hierauf um 11 Uhrnachtsgeschlossen



Viertersgebn
GeR .Holaubek( chr .soz . )besprichtdie einzelnenstädti¬

schenSteuernundihre Wirkungauf das Wirtschaftleben ,erwendet
sichinsbesonderegegendieHärtenderLustbarkeitsabgabeundver¬

langt eine Herabsetzung in Fällen ,woes sich umhumanitäreVer¬

anstaltungen handelt Kürzlich wurdevon einer Organisationeine
Weihnachtsbescherungfür armeKinderveranstaltet ,demVereanjedoch
eine Ermässigungder Lustbarkeitsabgabe rundwegverweigert ,weil

Klavier gespielt worden ist .Solcher Fäkle könnte Rednernoch
einigeaufzählen.AuchdieHandhabungderNahrungseundGenussmittel
abgabegeschehenachrein fiskalischenGrundsätzenohneRücksicht
daraufzunhhmen,dassdieAngestelltendesGastgewerbesunddie
mittellosen KonsumentenschwerenSchadenerleiden .DerFinanzrefe¬
rent möge seine Steuerpolitik einer Revision unterziehen ,sonst werde

sie denRuinderWienerBevölkerungzurFolgehaben.
. R.Kunschak( chrsoz . )NachdemAusführungendesRe¬

ferenten wird die Wiener Bevölkerung in der Sylvesternacht ein

grossartigesSchauspielerlebemdie festliche Beleuchtungdes
Rathauses ,die die Fertigstellung des OpponitzerWasserkraftwerkes
kündenwird .Wirbrauchenauf das Schauspielnicht erst zuwarten ,
wirhabenesheuteschonerlebtundderSchauspielerals dersich
HerrBreitnerbetätigthat ,kannseinesWerkesgelobtwerdenNur
glaubeich zielt seine Darstellungauf eine BlendungderMassen
ab .DerReferenttut so ,als obdieAusnützungvonWasserkrägten
seine ErfindungwäreAbermanhat dochschonunter derHerrschaft
der Christlichsezialen Wasserkraftwerke projektiert ,diePläne

lagenferiig unddasssie nichtausgeführtwurdenliegteinzag
9sundallein daran ,dass/damalseine Streifragegewesenist ,ob

derVerwertungvonWasserkräftenvordenkalorischenWerkender
Vorzuggegebensei .Jetzt ist ganzzwangsläufigdieNotwendigkeit
gegeben ,sich mit demProblemder Ausnützungder Wasserkräftezu
befassen .Wenndas Ybbstalwerkin Betriebgesetzt sein wird ,kommt
es vielen anderen ähnlichen Werken in Oesterreich nach .Ich konsta¬

tiere dieseTatsachenichtetwaumdieBedeutungdiesesWerkesher¬
abzusetzen ,sondernumdie Schaumschlägereides HerrnBreitner
auf daszulässigeMasszurückzuführen.DieWeltwirdamSylvester
keinWunderanstaunen .HerrBreitnerrühmtsich insbesonderedes

Umstandes ,dass keine ausländischenKredite in Anspruchgenommen
und dass die Privatinitiative sich nicht eingestellt hat Wenner
als Geldverleihersich16ProzentZinsenzahlenlässt ,dannwird
er kaumdenGeldleutenzumutendasssie ihr Kapitalum5Prozent
Zinsenhergeben ,KeinWunder,wenndie WasserkraftObligationen
indenSchränkenderBankenliegengebliebensindDerApellandie
Privatinitiativewarentwedernichternstgomeint ,odererist
von falschen Voraussetzungenausgegangen .Der Referent rühmteauwh
den Umstand ,dass das Werkschuldenfrei sei unddass keinedrük
kenden Zinsen für auslöndische Kredite gezahlt werdenmüssen .Al¬rundlein das Baukapitalvon80 MilliardenwurdeausSteuergeldern
aufgebracht .Wennman dazu nimmt ,dass die Gas undElektrizitäts¬

werke52 Milliarden für Vorauszählungenin ihren Kassenliegen
habenunddieseSummegenauso wiedie 80Milliardenals eineReduk¬
tion des Betriebskapitales der WienerWirtschaftin Betrachtzieht ,

Bankdie durchredite wett - gemachwerdenmussundmanrechnet
vonden 132Milliarden die 30 Protent Bankzinsendanngelangtman

zueinersehrrespektablenSumme,dievonderWienerBevölkerung
fürdieVerzinsungdesBaukapitelesderWAGaufgebrachtwerden
muss .SiehabenebennureineandereFormgewähltDieanderen
WasserkraftwerkeverzinsendasinvestierteKapitalausdeneigenen
ErträgnissenaberdieWienerGemeindeverwaltunghatdasBaukapi
tal fürihrWerkaufdemWegevonSteuernundVorauszahlungensich
geholtunddieBevölkerungmussanstattandieAktionärederWAG
andieBankenhoheZinsenzahlen ,diedenWirtschaftskreditfür
unsereUnternehmungenhergeben.
Esist diesnureineandereForm,dieeineist diejenigediesichauf etwazweiGenerationenverteilt die offeneundaufrichtige
Form ,die Formdie Sie gewählt haben ist die desgerissenen
Bankdirektors dessen grösste Kunst in der Verschleierungder
Bilanzbetseht .( Beifallbei denParteigenossen )EineUeber
raschungwar ,dassder Kraftstromab1 .Jännerumein Ahcteldes
Preises herabgesetztwird ,Auseiner Untersuchungwasesausmacht,
dieseUntersuchungist bei derDurchsichtdesRechnungsabachlusses
der Elektrizitätswerke nur unter grossenSchwierigkeitenundauch
danichtsichermöglichergibtsicheinResultatvon10bis
12 Milliarden eine Ziffer die sie demProduktionslebenzurück
gebendemsie weitausmehrdurchdie Wasserkraftabgabeunddie
VorauszahlungenentnommenhabenWennmandanebennochdenAntrag
stellt 10MilliardenfürdieUnterstützung
vonArmendie vielleicht durchIhre Steuerpolitikarmgeworden
sindsobreibtausdemganzenNeujahrswundernichtsübrigalsein
grosserBluffeinSchauspielindesWortesschlimmsterBedeutung
SiewerdeninnderSylvesternachtderWienerBevölkerungeinLicht
wunderzeigenunddamitder Schaulustder Wienerin grossemMasse
Rechnungtragen Suchda habenwir nicht einmaleinPrijoritätsrecht
darauf ,denndasRathausist wiederholtwennauchausanderenAn

Sie
rechtenbeleuchtetwordenwordenaberdurchdiesesLichtwunder
nurdieAugenblendendieUeberzeugungderBevölkerungundihrge
sundesUrteil dass Ihre Finanzpolitikeine volwirtschaftliche
verderblicheist wirdin diesemMeervonLichtnichtuntergehen
sondernwenndieelektrischenLampendesRathauseslängstschon
erloschensindwirddieseUeberzeugungmitwachsenderStärkeweiter
fort bestehen( LebhafterBeifall bei denParteigenossen )



Dritter B
überhauptzuerstausdieserFrageein Politikumgemacht ?Siehabendoch
imJahre1923dieFragedesMieterschutzeszurWahlplattformgemacht.
Sie haben erklärt ,dass die Christlichsozialen den Mieterschutz abbauen

wollenAberwosteht es denngeschrieben ,dassein Gesetznichtgeän¬
dert werdendarf ?Ist nicht jedes Gesetzso beschaffen ,dassAenderungen

getroffenwerdenmüssenYweicheneinersachlichenDiskussionüber
den Mieterschutz nicht aus und erst wennSie von dersachlichen
Seite abweichen ,gehenunsere WegeauseinanderSie wissen ,dass
esheuteinganzWienkeinenMenschenmehrgibt ,dernurden150fa¬
chen Instandhaltungszins zahlt ,sondern das vielfach ein2000facher ,
3000facherZinsentrichtetwird .WozualsodieseUnaufrichtigkeit,
wozu diese Fiktion aufrecht erhalten ?Wir haben nicht vom6000gachen

Zins zu redan ,wi Sie immerbehaupten ,sonderndavon ,dassdas
Mietengesetzjene richtige Stellungerhält die notwendigist .
Es ist klar ,dass die heutigen Zustände im Woungswesenunhaltbar

sand ,sagtmanesaber ,sogerätmangleichin denVerdacht,fürdie
Hausherreneinzutreten ,RednerbesprichteingehenddieAnwendung
des Anforderungsgesetzes ,sowie die WohnhausbautenderGemeinde
Wien und sagt aus den verliegenden Berichten des Wohnungsamses

geheklarhervor ,dassderweitausgrössteTeilderfürdie
Jahre 1923und1924vorgesehenenWohnungennichtSertiggestellt
wordensondernerst imkommendenJahrevollendetwerden

klarsollen ,vomReferententischmögeendlichklipp undgesagtwer-¬
den ,welcherRestvomJahre1924nochaushaftet ,FürdenWohnungsbau
eindimBudget908Milliardeneingestelltundes sollen10. 000Woh-¬
nungengeschaffenwerden.WirhaltendasfüreinenBluff,weil
die Versprechungenbezüglich des Ausmassesder neuherzustellen
denWohnungenbishernichteingehaltenwordensind .DasganzeWohnbau
programmisteineLockspeisefürdieMassen,umsieandenKarren
derhersshendenParteizuspannen.DieMehrheitsolltesicheinmal
mitderMinderheitzusammensetzenundohnepolitischeEinstellung
leidenschaftslosberaten ,obin derWohnungsfrageundin derMieter¬
schutzfragenichtneueMethodengesuchtwerdensollendannwürden
sichgewissMittelundWegefinden ,zueinerEinigungzugelangen
AberdieSozialdemokratenkennennurdaseineZiel ,ihrepolitische
MachtzuvergrössernundzubefestigenunduntersolchenUmständen
könnedieMinderheitzuderGemeindeverwaltungkeinVertrauenhaben,
sie müssedeshalb das Budgetablehnen .

. R-Angermayer(chresoz-)bezeichnetdasimVoranschlag
ausgewieseneDefizit als ein Scheindefizit .DaskönnemanaufGrund
der Erfahrungenbehaupten ,schondeshalbweildieAusgabenseite
künstlicheerhöhtwordensei .DieSteuerpolitikdesFinanzreferenten
seiunsozialundbrutal,geeignetdenMittelstandunddieerwerben,
denSchichtenzugrundezu richten .Wennan dieserSteuerpolitik
festgehaltenwird ,kannvielleichtdieSanierungderGemeindeWien
erreichtwerden,siewirdschöneHäuserhaben,aberdiePrivatwirt
schaftwirdzuGrundegegangensein .DannwerdenauchSteuerer-¬
mässigungenwiedie125ProzentbeimKraftstrom,diederFinanz
referentheuteankündigte,nichtsmehrnützenweildieruinierten
UnternehmungenkeinenStrommehrbrauchenwerdeneWerist daran
schuld ,dassderbodenständigeHausbesitzzumgrossenTeil indie
HändepolnischerJudenübergegangenist ? Niemandandereralsdie
sozialdemokratischeWohnungspolitik ,weildemHausherrnunmög
lich gemachtwurdesein letztes Spargutzu erhalten .VieleLeute
musstenihreHäuserverkaufen,weilsiealsHausbesitzerverhungert
wärenUndnochimletztenMomentewurdeihnenderHiebmitder

Wertzuwachssteuerversetzt ,eine Steuer die den Leutendieletzten
Groschenherauspresst
WennStadtrat Breitner e ahnt hat dass ule Cemeindenocheine

oge
freie undunabhängigeGemeindeist sovergesseer wemeres
zu danken habe .Wenn Dr .Seipel und seine Regierung nicht den Weg

der Völkerbundanleihegegangenwären ,so wäreBreitnernichtim
Stande gewesen aus der heimischen Bevölkerung die ungeheurenSteu¬

ernherauszupressen.
EsseieineUndankbarkeitgegenSeipelzubehaupten,dassderWeg
dener begangenhatnichtrichtigsei¬

. R.Bermann( soz .dem . )Aberschonsind130,000Menschen
arbeitslos

GeR.AngermayerDieSanierungistnochnichtvollendet.
. R.Bermann:FragenSiedieArbeitslosenobsiesaniert

sind .
. R.Angermayer :Solangeder Finasfeferentvonseiner

Steuerpolitiknichtabgehedieauchunsozialgenanntwerdenmüsse
undsich nicht zumGrundsatzbequeme ,dass die Steuernnur indem
Masseausgeschriebenwerdendürfen ,als sie für dieHoheitsver

Ausgabenwaltungnotwendigsindunddassallesanderen dieaufanderemWegebeschafftwerdenmüssen,solangewerde
ParteidesRednersdasBudgetverweigern

. R .Dr .Plaschkes( jüd ,nat . )bespricht die Lagevon
Handel,GewerbeundIndustrie,dieunterdenwahnsinnighohenBe¬
triebskoten leiden .Die Gemeindemüsse billige Betriebskredite

verschaffen.DiepaarMilliardenderZentralsparkasseseienda
vollkommenungenügend.DieGemeindesolleihreKassenreservenfür
Handel ,GewerbeundIndustrie zu denselbenBedingungengeben ,wie
sie sie denPrivatbankengebenundwennesnotwendigsei auchim
Wegevon Stundungender Steuern .Ess ei auch ein Fehlerunserer
Finanzpolitik ,dasssie einseitigorientiert sei Eineeinseitige
Orientierungsei es vomGesichtspunkteder Kofessionaus ,oder
vomsozialenGesichtspunkteaussei wirtschaftlichimmerunmöglich.
EnegegendemFinanzreferentenderihnals rechtenFlügelder
christlichsozialenParteibezeichnethabe ,behaupteRednerder

linkeFlügeldersozialdemokratischenParteizusein(Heiterkeit)
Essei gegendiemarxistischeLehreundgegendasEnfurterPro¬
grammein Budgetvon 4,3 Billionen zu zwei Drittel ausindirekten
Steuernzubesetzen .Rednerbesprichtnunmehrdie Wirkungender
Lustbarkeitsabgabeundder Wohnbausteuer.Essei Zeit ,eineErhöhung
des Mietzinses gesetzlich zuzugestenenwie sie ja in derPra¬
xis bereits eingeführtsei wennauchder Schutzdes Mietersbei¬
behaltenwerdenmüsse ,RednerfragtschliesslichdenPersonalrefe¬
rentenwievieleJudennochimstädtischenDiensteangestelltsind
undwievielewährendderVerwaltungderSozialdemokratenange¬
stellt wurden

. R.Untermüller(chr.soz. ):DafürgibtesmehrJuden
unterdenMandataren .Dashat sich nurverschoben

. R.Dr .Dlaschkes:behauptet,dassdieletztenJuden,
die sich aus der luegerischen Zeit herübergerettet habenjetzt
pensioniertwurdenobwohlsie nochdienstfähigwaren ,DasGesuchabschlägig
eines jüdischen Tierarztes wurde sehr rasch erledigt
während die anderen eingelaufenen Gesuche

eingehendgeprüftwurden
St . R.Speiser :Dasallesistunwahr!

. R.Dr .Plaschkesbesprichtnundie Fragederyheimat
losen Optantendie endlich gesetzlich geregeltwerde ,

Wünschtdassefeinendie denArierParagraphenhabenkeine
SubventionderGemeindezukommenmögeundschliesst mit derErklär
dasser als VortretervonHandelIndustrieundGewerbeundals
Vertreter der Judenschaftgegendas Budgetstimmenwerde



istderFallUebrigenshabensievor15Jahrendasselbegesagt
. R-Rummelhardt:MitdenAuswüchsenderSchulrefornmuss

endlich gebrochen werden .Die Sozialdemokraten begnügensich aber
nicht damit auf die Volks -und Bürgerschulen ihren unheilvollen Ein¬
fluss auszuüben .Seit demSalzburgerParteitaglaufensie auchgegen.
die MittelschulenSturmundnachihrer bewertenPraktikhabensie
zuerst mit der Verfolgung der Mittelschullehrer begonnen Redner

Schwarzunderklärtbespricht den SelbstmorddesGymnasigaten
es sei festgestellt ,dass die Professoren an diesem Selbstmordkeine
Schuld tragen Der Stand der Mittelschullehrer ist ein getreuer ,wie
es der Fall des Professors Gmeinerbeweisst ,der gestern bei derVer¬

zweier Schüler vomErtrinkungstode ums Lebengekom¬suchtenErrettung
men ist Solche Mänher verdienen es nicht verfolgt zu werden .Ich
hoffe ,dass der gesamteGemeinderatdemProfessor Gmeinerdasdank¬
barsteAndenkenbewahrtunddasswirihn als einentreuenHeldender

Pflichterfüllung hochhalten Die Majorität möge ihren Einfluss auf

die Schulverwaltunggeltend machen ,umeine Entpolitisierungder
SchuleherbeizuführenWirbrauchenaufrechtecharaktervolleMänner
und eine Schule die ihre gesetzlichen Aufgabenerfüllt Wenndiese
Voraussetzungen gege ben sein werden ,dann werden wir Ihnen die An¬

erkennungdesBudgetsnichtversagen.
GeRtin .Dr .Motzko( chr -soz . )sagt es sei nicht Aufgabe

derGemeindesovielalsmöglichanSteuernausderBevölkerung
herauszuholen um dann eine Reihe von Werken zu schaffen ,sondern die

NützlichkeitenundNotwendigkeitenzu erwägenmit Pücksichtauf
das, wasdie Bevölkerungkannundwassie braucht .DieErfüllung
aller Verwaltungspolitikmussdie Wohlfahrtder Bevölkerungbleiben .
Die grossen Bebiete der Fürsorge einer Verwaltung sindWirtschafts

förderungundSozialpolitik.DiegegenwärtigeSteuerpolitikder
Gemeindebedeutet eine Ueberlastung aller derer ,die als Hauptträs
ger des Gemeinwesens in Betracht kommen ,Ein grosser Teil gerade

derjenigen die von ihrer Arbeit leben ,der Arbeiter -und Angestell¬

tenschaftverliert ihre Existensdurchdie LähmungundBeschräng
kungdesWirtschaftslebens.DadurchwirdderKreisderjenigendie
einer Fürsorgebedüfftig sind erweitert .Rednerinerinnert anden
AntragnachdemdieGemeindeeineHerabsetzungderFürsorgeabgabedurchzuführenhabe ,wennder BundgewisseBedingungenerfüllt ,

Diese Zusage sei nicht erfüllt worden und die Gemeinde habe zumTa¬

gesproblem zur Brote und Mehlverbilligung keinen aktiven undinißia

tivenSchrittunternommeneZurHebungdesFremdenverkehresseien
etwasmehrals 2 Milliarden in den Voranschlageingestellt ,damit
könne der Fremdenverkehr nicht wesentlich gehoben werden .Essei

aus dem Voranschlag nicht ersichtlich ,ob die Gemeinde imkommen¬
den Jahre der WienerMessemit hinreichenden Mittelnbeispringen
werde .Vonder Errichtung eines Freihafens sei nicht mehr dieRe¬
de .Wasdie Leistungen der gegenwärtigen Gemeindeverwaltung aufdem

GebietederSozialpolitikbetrifft ,sohabesie keinWerkgeschaffen,
dass in eminenter Weise schöpferische Kraft zeige Die Gemeindelaste
für Fürsorgeaktionen Spesen auf die eigentlich sie selbst zu tragen

habe .Vorallem habeaber die Sozialpolitik derGemeindeverwaltung
jenem Aufgabenkreise gegenüber versagt ,der die Mitte zwischen

SozialpolitikundWohlfahrtspflegehält Sohabedie Gemeindefür
die Gruppeder Invaliden und Kriegerwitwen keine Mitteln auseigenen
Geldern zur Verfügung gestellt sie habe keine Initiative ergriffen

umder Arbeitslosigkeit praktisch undnützlich zu begegnen ,Ihre
diesbezüglichensozialpolitischenMassnahmenbestandennurdarin
einerReihevon StellengeradeimFürsorgewesen

freizumachen.DieGemeindehatSiegeistlichenSchwesternausdem
städtischen Diensten gewiesen .Bezüglichder Kleinrentner hatder
Bundniegeleugnet,dasshiereineoffeneSchuldforderungbesteht

erundhatdenInhabernvonPapierendieHoffnungunddieMöglich
keit offen gelasen ,in besserenZeitläuften die Schuldabzutragen
sieganzoderteilweisezuvalorisieren.AberdieHetzpolitikdie
einHerrDreZalmannin dieReihenderKleinrentnergetragenhat,
hat vollständig übersehen ,dass die GemeindeihreeigenenSchulden
nichtbefriedigthat ,trotzdesBillionenüberschussesindenKassen.
DenstädtischenKleinrentnernwurdendiePapiereinentwerteten
Geldeeingelöst,aberhierwurdekeineMöglichkeitoffengelassen
spätereinmalwenigstensteilweiseeineValorisierungvorzunehmen
DieGemeindehat nichteinmaldasgetan ,wasderBundunternommen
hat umdie Not der Kleinrentner abzustellen ,Bezeichnendseiauch
die Stellung der Gemeindein der offenen Fürsorge .Währendesim
Jahre191346000Pfründnergab,werdenheutenuran31. 000Pfründner
Erhaltungsbeiträgeabgegebenunddie Erhaltungsbeiträgeseienkeine
nenenswerteAbhilfen.UndselbstvondiesenBeiträgenhebedie

GemeindeWohnbausteuerein .DieGemeindeverwaltungarbeiteauf
einekomunalisierungderAnstaltsfürsorgehin .AberdieCaritas

öffentliche
arbeite viel billiger als die FürsorgeundholemehranFür¬
sorgeefekt heraus .Unter demSchlagwort von derInterkonfessio¬
nalität der freiwilligen Fürsorge sei die Caritas vonder
Kinderfürsorgeausgeschaltetworden.Währenddenkonfessionellendürfenkinder entzogenwurden,Anstaltendie magistratischenKost
diefreimaurerishheHumanitas,diesozialistischeOrganisation
der Kinderfreundeunddie BereitschaftKindererziehen .Diese
Massnahmest nur getragen voneinemHassgegendiekatholische
Konfession.RednerinbesprichtschliesslichdieSubventions¬
politik derGemeindedie denErfolghabe ,dassdieCaritative
FürsorgevölligzurückgedrängtunddassdiegesamteOrganisation
in einemZwangsverbandefürfreiwilligeJugendfürsorgedurchge-¬
führt werde .Dieskönneabernicht Aufgabeeiner Gemeindesein .
(BeifallbeidenParteigenossen).. .Doppler(chr.soz.):WirhabenheuteausdenAusführungendes

nReferentenentnommen,dasswirineinerwirklichgrossenSache
gemeinsamhaben. EssindnämlichimVoranschlag908Milliarden
enfürdenWohnhausbauenthalten.Auchwirmeinen,dassöffentliche
perschaftenverpflichtetsind,hierhelfendeinzugreifenWirhätten
abergernegeschen,wenndieseFrage,dieeinereinwirtschaftliche
nichtzueinerpölitischengemachtwordenwäre.Manhatbehauptet
wirdieseFragepolitischbehandeln.Ichmussbehaupten,dassge-¬
edasGegenteilderFallist .Wirhabenunsimmerbemüht,dieseFra¬
lostgelöstvonallerPolitikzubetrachten.DafürkannicheineRei-¬vonBeispielenanführen.AberSiehabenkeineGelegenheitvorüberge¬
lassen,ohnediepolitischeSeitedieserFrageindenVordergrund
rückenBeiderBehandlungdesRechnungsahschlussesimGemeinde¬
habeichfestgestellt,dasseszuallenZeiteninWienObdachlose
gebenhat ,dasaberdiejetzigeObdachlosigkeitnichtzuverwechseln
i mitderderfrüherenZeit.Ichhabegesagt,dassineinerGrosstadt
merMenschensinddiesichnichtbesondersbemüheneinständiges
artierzuerlangenDasisteineTatsache,dieinjederGrosstadtan-¬
treffenistAberwashatdieArbeiterzeitungausdieserRedegemacht!
lehatallesumgedreht,umdarauspolitischesKapitalzuschlagenDie
rbeiterzeitunghatmeinesAusführungeningewissenloser ,gemeinerund
rläumderischerWeisegefälschtDieseFälschungwirdgeduldetund
iemandsagtderArbeiterzeitung,dasssienichtBerichteauseiner
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